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Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Amkliches

Publikations Organ

und die umliegenden

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Heinz für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Reichsarbeitsminiſterium und das Reichsinnen

miniſterium haben neue Beſtimmungen über die Verwendung
e Reichstag bewilligten 25 Millionen für Kleinrentuer

en.
Der Reichsrat hat gegen die vom Reichstag angenommene

Zollvorlage keinen Einſpruch erhoben.
Jn Wien iſt es zwiſchen der Arbeiterſchaft und der

Polizei zu ernſten Zuſammenſtößen gekommen, bei denen
s bisher 15 Tote und 100 Verletzte gegeben hat.

In Südfrankreich, in der Pyrenäengegend, herrſchte ein
zyklon, der arge Verwüſtungen in Tarbes anrichtete.

über dem großen Ozean befinden ſich drei Flugzeuge,
ſie neue Rekorde erzielen wollen.

TTESSS n.
Anglückszeiten.

Die „internativnale Kataſtrophenkommiſſion“. Ver
heerende Naturereigniſſe. Bewährte deutſche Tat

kraft. Gegen Vergiſtung der Volksſeele.
Jn Genf war man unter führender Mitwirkung

unſeres früheren Reichsinnenminiſters Külz eben dabei,
eine übervölkliche Hilſsorganiſation für außergewöhnliche
Unglücksfälle einzurichten Eine „interna tionale
Kataſtrophen kommiſſion wie ſie alsbald von
irgendeinem der verufsmäßigen Spötter getauft wurde,

die die unermüdlichen Anſtrengungen des Völkerbundes
zur Ausbreitung von Frieden und Glückſeligkeit in der
Welt mit ihren beißenden Reden begleiten

Man kann nun gewiß der Anſicht ſein, daß es auch
ſchon früher bei großen Elementarereigniſſen, von denen
bald dieſes, bald jenes Land heimgeſucht wurde, an Be
kundungen internationaler Solidarität durchaus nicht ge
fehlt hat. Man kann wohl die berechtigte Frage aufwerfen,
ob ein kunſtvoll und mühſelig aufgebauter Apparat völker
bundmäßiger Herkunft und Jnſtanzenhäufung in gleicher
Weiſe imſtande ſein würde, mit der gebotenen ellig
keit und Zielſicherheit einzugreifen, wo immer die Kräfte
des unmittelbar betroffenen Landes zur Bewältigung der
Not nicht ausreichen. Wie gar ſoll es nun erſt werden,
wenn die Genfer Herren ſich einer ſolchen Fülle ver
heeren der Naturereigniſſe gegenſberſehen,
wie wir ſie jetzt ſchaudernd Tag für Tag über uns herein
brechen ſahen Die entſetzlichen Folgen der Unwetter
kataſtrophe im Sächſiſchen Er z gebirge werden unge
zählte Wochen und Monate beanſprüchen, bis auch nur das
primitivſte
ſchaften wieder als geſichert gelten kann. Reich, Staat und
Gemeinden werden gewiß mit oſt bewährter deut
ſcher Tatkraft ungeſäumt ans Werk gehen, um
wiederaufzubauen, was dieſe losgelaſſenen Mächte der
Hölle binnen wenigen Minuten zerſtört haben. Sollten
ſie, wenn jene internationale Kataſtrophenkommiſſion jetzt
ſchon fix und fertig bereit ſtände, etwa warten, bis man in
Genf mit den unvermeidlichen Reden und Unterſuchungen,
der Sammlung von Gutachten und Berichten, der Ein
bringung der notwendigen Geldmittel koſtbare Zeit ver
braucht und zuletzt vielleicht zu verſtändigen Entſchließun
gen gelangt? Darauf wird ſich keine Länderregierung
einlaſſen nicht einmal die paläſtin e nſiſche die,
kaum, daß die entfeſſelten Waſſermaſſen der Müglitz und
der Gottleuba ſich verlaufen hatten, in ihrem Gebiet wieder
andere Elementarkräfte zu ſpüren bekam, denen gleichfalls
Hunderte von Menſchenleben zum Opfer fielen.

So umſchließt allerdings eine Kette gemein
ſamen Leides die Völker im Morgen und im Abend-
kand. Wir werden uns wieder einmal der zu oft ver
geſſenen Tatſache vewußt, daß wir alle ohnmächtige Ge
ſchöpfe in der Hand höherer Gewalten ſind, die trotz unab
läſſig fortſchreitender Ziviliſation immer noch in einem
Augenblick zu zerſtören vermögen, was Tauſende von
Menſchenhänden in jahrelanger Arbeit einem unwilligen
Boden, einem mißgünſtigen Geſchick abgerungen haben.
Jrgendwie ſcheint uns die Welt aus den Angeln ge
worfen zu ſein, ohne daß unſere Gelehrten zu ſagen
wüßten, wen oder was ſie dafür verantwortlich zu machen
hätten Wer möchte da wohl glauben, daß der gute Wille
des Völkerbundes die außer Rand und Band geratene
Ordnung der irdiſchen Dinge wieder herzuſtellen oder auch
nur in ihren unheilvollen Wirkungen weſentlich abzu
ſchwächen vermöchte

Doch dürfen über den großen die kleinen Kataſtrophen
nicht überſehen werden. Sie pflegen ſich zwar nicht mit
donnerartigem Getöſe einzuſtellen, auch wenn ſie gelegent
lich von Revolverſchüfſen vbegleitet find. Aber wo ſich feſt
ſtellen läßt, daß ſie auf Urſachen allgemeiner Art zurück
gehen, wäre es frevelhafte Unterlaſlungsſünde, wollte

Alltagsleben dieſer bemitleidenswerten Ort

man die Augen gegen ſie verſchließen, bis jeweils wieder
einmal ein Unglück geſchehen iſt.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat kürzlich den
Polizeibehörden eingeſchärft, was gegenüber gewiſſen
Auswüchfen bei Theaterrevuen uſw. ihres
Amtes iſt. Seine Aufmerkſamkeit war durch einen ſehr
dankenswerten Landtagsbeſchluß auf die außerordentlich
große Gefährdungunſeresöffentlichen,kul—
turellen und ſittlichen Lebens durch die in
keinerlei Kunſtintereſſen begründete Aufführung der ſo
genannten Theaterrevuen mit ſehr ausgiebigen Nackt
darſtel lungen hingelenkt und er war gebeten wor
den, dagegen die geeignet erſcheinenden behördlichen Maß
nahmen zu treffen. Der gleiche Landtagsbeſchluß hatte
aber auch die Tatſache unterſtrichen, daß ſehr eindeutige

Schlager, Couplets, Lieder durch Verbreitung von
Grammophonſchallplatten heute bis in die
kleinſten und abgelegenſten Dörfer und damit zugleich bei
der Schuljugend nicht nur der Stadt, ſondern auch
des Landes Eingang ſinden, womit natürlich eine un
berechenbar umfaſſende Vergiftung der Volks
ſee le bewirkt wird, und daß deshalb auch die Verbrei
tung ſolcher unheilvollen Kunſterzeugniſſe mit allen ge
eignet ſcheinenden Maßnahmen verhindert werden müſſe.
Grund genug für den Miniſter, ſeinen Behörden erneut
einzuſchärfen, daß auch nach Beſeitigung der ſogenannten
Vorzenſur die Poli zeit zum Einſchreiten gegen Theater
aufführungen verpflichtet iſt, ſobald der Jnhalt eines
Theaterſtückes oder die Art ſeiner Aufführung geeignet iſt,
die öffentliche Sittlichkeit zu gefährden; ihnen auch die
Rechtſprechung des Reichsgerichts in Erinnerung zu
bringen, wonach Lautübertragungen durch Grammophon
platten unter den Begriff der unzüchtigen Dar
ſte lTung fallen, wenn die ſonſtigen Tatbeſtandsmerk
male der entſprechenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmung vor

liegen. Jn ſolchen Fällen ſoll „mit allem Nachdruck ein
geſchritten werden.

Gegen dieſen Erlaß eines ſozialdemokratiſchen Mi
niſters iſt erfreulicherweiſe von keiner Seite Einſpruch
erhoben worden. Stimmt es aber nicht vedenklich, wenn
die Regierung bis auf die Zeiten des Allgemeinen Preu-
e Landrechts zurückgeht, um ſich einen Rechtstitel
ür die notwendige Bekämpfung ſolcher Schmutzleiſtun
gen zu holen, mit denen der gute Ruf unſerer deutſchen
Kunſt und Muſik vor aller Welt geſchändet De e

r. Sy.

Blutige Ausſchreitungen
in Oeſterreichs Hauptſtadt.

Wien in Aufruhr.
Jn Wien ſind blutige Straßenkämpfe entbrannt. Den

Anlaß zu dieſen Kämpfen bot das Urteil des Wiener
Schwurgerichts, das über einen Zuſammenſtoß zwiſchen
Frontkämpfern und Mitgliedern des Republikaniſchen
Schutzbundes im Januar d. J. in Schattendorf zu be
finden hatte, bei dem ein Arbeiter und ein achtjähriger
Knabe getötet und fünf Perſonen verletzt worden waren.
Das Gericht ſprach die drei angeklagten Frontkämpfer frei,
Infolge dieſes Freiſpruchs bemächtigte ſich der Wiener
Arbeiterſchaft große Empörung, die ihre Wutr in Demon-
ſtrationen und Tätlichkeiten ausließ.

Eingeleitet wurden die Demonſtrationen gegen das
Urteil durch Streiks der Arbeitnehmer bei einem Teil der
Wiener Verkehrsmittel, des Wiener Elektrizitätswerkes
und auch anderer Betriebe. Jm Mittelpunkt der Demon-
ſtrationen ſtanden das Parlament und der Juſtizpalaſt.
Zwiſchen berittenen Wachleuten und den Demonſtranten
entſtand vor dem Parlament ein regelrechter Kampf, bei
dem die öffentliche Macht mit blanker Waffe gegen die
Menge vorging. Auch wurden hier mehrere Schüſſe ge
wechſelt.

Zu weit ernſteren Szenen kam es vor dem Juſtiz
palaſt, vor den die Menge Barrikaden errichtete Um
die Mittagszeit drang ein ſtarker Trupp Manifeſtanten
in das Juſtizgebäude ein, warf große Bündel von Akten
auf die Straße, wo ſie in Brand geſteckt wurden. Auch im
Juſtizgebäude ſelbſt wurde Feuer angelegt; ein Teil des
Palaſtes ſoll bereits den Flammen zum Opfer gefallen
ſein, da der heranrückenden Feuerwehr durch die Demon-
ſtranten jede Löſcharbeit unmöglich gemacht wurde.

Vor dem Gebäude ſpielten ſich wüſte Szenen ab.
Frauen, die unter den Demonſtranten beſonders ſtark ver
treten ſind, ftelen in Ohnmacht und mußten fortgeſchafft
werden. Jm Juſtizpalaſt ſelbſt ſind mehrere Beamte mit
Eiſenſtangen ſchwer mißhandelt worden.

Militär wird eingeſetzt.
Da ſich die Polizei als viel zu ſchwach gegenüber der

erregten Menge gezeigt hat und der Polizeipräſtdent
zudem den Auftrag gegeben hat, die Waffen zurückzu
ziehen, iſt Militär eingeſetzt worden, um die Re
volten niederzuſchlagen. Auf die Kunde von dem Heran
rücken des Militärs zogen ſich die Demonſtranten nach
dem Rathaus zurück, wo ſie Barrikaden zu errichten
begannen. Dafür gaben ſie den Platz vor dem Juſtiz
gebäude frei, ſo daß die Feuerwehr dann zu den Löſch-
arbeiten an das Gebäude herankam.

Bisher 15 Tote, 100 Verwundete.
Schutzbundabteilungen verſuchen, auf die erregte

Menge beruhigend einzuwirken. Doch ſcheint das bisher
noch nicht rn n zu ſein. Jm Gegenteil ſuchen ſich die
Demonſtranten immer neue Objekte für ihre Angriffe aus
Verſchiedene Zeitungsgebäude ſind von ihnen ge
ſtürmt worden, wie überhaupt das Erſcheinen der Mit
tags und Abendblätter in Wien zur Unmöglichkeit ge
macht worden iſt, ſo daß, wie immer in ſolchen Fällen, den
Gerüchten Tür und Tor geöffnet ſind. Bei den bisherigen
Zuſammenſtößen ſoll es 100 Verwundete gegeben
haben. Wie verlautet, ſind bereits 15 Perſonen getötel
worden.

Die letzten Wiener Meldungen beſagen, daß die
Sicherheitswache in Wien mit Gewehren bewaffnet gegen
die Demonſtranten vorgeht, die der bewaffneten Macht
vorläufig auszuweichen ſcheint. Jmmerhin iſt die Er
regung in der Donauſtadt ſo gewaltig, daß mit neuen Zu
ſammenſtößen gerechnet werden muß.

Deutſchland und Belgien.
Die unhaltbaren Anſchuldigungen de Broquevilles.

Der wegen der Angriffe des belgiſchen Kriegs
miniſters, de Broqueville, auf die Reichswehr unter
nommene diplomatiſche Schritt Deutſchlands in Brüſſel
ift jetzt von Belgien mit einer Note beantwortet worden,
die dem deutſchen Geſandten in Brüſſel übergeben worden
iſt. Dieſe Note wird gegenwärtig im Auswärtigen Amt
in Berlin bearbeitet. Schon jetzt zeigt ſich, wie unbe
gründet die Angriffe des Broquevilles waren. Wie ſich
herausgeſtellt hat, hat ſich der belgiſche Kriegsminiſter bei
ſeinen Anklagen auf eine interne Note der Botſchafter
konferenz von Anfang 1925 berufen, die ſich mit derFrage der Schwarzen Reichswehr befaßt hat.
Dieſe Angelegenheit iſt aber im Januar dieſes Jahres
von der Botſchafterkonferenz als völlig erledigt erklärt
worden, ſo daß man ſehen kann, auf wie ſchwachen Füßen
die belgiſche Anklage ſteht.

Die ganze Angelegenheit, die der belgiſche Kriegs
miniſter jetzt aufgerührt hat. ſcheint übrigens ein abge
kartetes Spfel zwiſchen Frankreich und Belgien zu
ſein. Franzöſiſcherſeits hat man nämlich Material über
die Reichswehr geſammelt, wie es ſich aus Debatten in
den deutſchen Parlamenten über die Verſorgung von
Reichswehrentlaſſenen und Angehörigen der alten Armee
ergab. Dieſes Material iſt dann dem belgiſchen Kriegs
miniſter zur Verfügung geſtellt worden, der den fran
zöſiſchen Jnſpirationen auf den Leim gegangen iſt. Selbſt
in einem Teil der Brüſſeler Preſſe begegnen die Behaup
tungen Broquevilles ſtarken Zweifeln, und es wird dar
auf hingewieſen, daß, wenn Broquevilles Erklärungen
richtig ſeien, Marſchall Foch nicht die Erklärung abgegeben
hätte, daß Deutſchland ſeinen Entwaffnungsverpſflich
tungen nachgekommen ſei.

Man wird wohl nicht fehlgehen in der Annahme,
daß die belgiſche Antwortnote an Deutſchland und die
Stellungnahme der deutſchen Regierung dazu bald ver
öffentlicht werden wird. Es wird ſich dann zeigen, mit
welchen Argumenten die deutſchfeindliche Preſſe in rank
wen und die von ihr beeinflußten Perſönlichkeiten
arbeiten.

3 r SDas Kriegsſchädenſchlußgefetz.
Höhere Beträge für die Geſchädigten.

Das Reichskabinett hat das Kriegsſchädenſchlußgeſetz
Liquidationsſchädengeſetz) erledigt und dem Reichsral
lübermittelt. Es hat ſich ermöglichen laſſen, den Geſchä
digten höhere Beträge, als urſprünglich vorgeſehen war,
zuzuweiſen, ohne daß der Haushalt gefährdet wurde.

Die Erhöhung der anfänglich angeſetzten Beträge für
die Geſchädigten wird als „nicht unerheblich“ bezeichnet;
zahlenmäßige Angaben ſind jedoch zunächſt nicht zu er
langen. Urſprünglich waren 800 bis 900 Millionen für
die Schlußentſchädigung der Liquidationsgläubiger ge
plant. Aus früheren Veröffentlichungen iſt bekannt, da



VBollentſchädigung nur auf Beträge vis zu 2000
Mark gewährt werden ſoll. Für die nächſten 18 000 Mark
ſoll eine Entſchädigung von 50 Prozent, für die weiteren
80 000 Mark eine Entſchädigung von 20 Prozent geleiſtet
werden. Für die Schäden zwiſchen 100 000 und 200 000
Mark ſoll die Schlußentſchädigung 12 Prozent betragen,
für die anſchließenden 800 000 Mark 7 Prozent und für
die Schäden über eine Million Mark 4 Prozent. Das
alles gilt jedoch nur zugunſten der Entwurzelten und Ver
drängten; für Nichtentwurzelte ſoll eine Ermäßigung der
angegebenen Sätze zwiſchen 2000 Mark und eine Million
um jeweils 5 Prozent in Frage kommen.

Die Dreimächtekonferenz in Genf.
England macht Konzeſſionen in der Kreuzerfrage
Trotz der Schwierigkeiten, die ſich der Marine

konſeren z in Genf entgegenzuſtellen ſchienen, iſt es
doch noch gelungen, die Delegierten der drei Mächte zu
einer zweiten Plenarſitzung zuſammenzubringen, ſo daß
eine gewiſſe Klärung der Lage herbeigeführt werden
konnte. Für die engliſche Delegation ſprachen der Marine
miniſter Bridge man und der Chef der Admiralität,
Jellicgoe. Beide verteidigten England gegen den Vor
wurf übertriebener Forderungen für ſeine Marine
Bridgeman bemühte ſich um den Nachweis, daß England
den Wunſch auf Herabſetzung der Rüſtungen dadurch be
kunde, daß es Umſang und Bewaffnung der Schiffe zu
verringern trachte. Lord Jellicoe erklärte, daß die eng
liſche Forderung von 70 Kreuzern beſcheiden ſei

Aus den folgenden Reden des japaniſchen Dele
gierten Jſhii und des amerikaniſchen Delegierten G b
ſon ging dann hervor, daß die Hauptſchwierigkeit einer
Einigung in der Kreuzerfrage noch immer bei England
liegt, während zwiſchen Japan und Amerika verhältnis
mäßig leicht eine Verſtändigung möglich wäre. Als Er
gebnis der anderthalbſtündigen Ausſprache war immer
hin feſtzuſtellen, daß England in der Kreuzerfrage, die
allein noch größere Schwierigkeiten bietet, ſehr bedeutende
Konzeſſfionen gemacht hat. S

Annahme der Zollvorlage im KReichsrat.
Reichsinnenminiſter v. Keudell gegen Dr. Badt.

Der Reichsrat nahm von der Annahme der Zoll
vorlage durch den Reichstag Kenntnis, ohne Einſpruch
zu erheben. Die preußiſche Staatsregierung erklärte, daß
ſich ihre Stellungnahme nicht geändert habe, daß ſie aber
einen Einſpruch nicht für ausſichtsreich halte. Die ham
vurgiſche Regierung beantragte, gegen die Erhöhung des
Zuckerzolls Einſpruch zu erheben Jn namentlicher Ab
ſlimmung wurde die Erhebung dieſes Einſpruchs mit 42
gegen 26 Stimmen abgelehnt.
Nachdem der Reichsrat dann noch eine große Anzahl

vom Reichstag verabſchiedeter Vorlagen erledigt hatte,
nahm am Schluſſe der Sitzung Reichsinnenminiſter von
Keudell das Wort, um ſich im Namen der Reichsregie
rung dagegen zu verwahren, daß der preußiſche Miniſte
rialdirektor Dr. Badt im Rechtsausſchuß des Reichs
ages zur Frage des Verfaſſungstages eine Darſtellung
gegeben habe, die das Verhalten der Reichsregierung in
falſchem Lichte habe erſcheinen laſſen müſſen. Die Mittei
Sungen des Miniſtertaldirektors bedeuteten einen Bruch
der Pertraulichkeit der Sitzungen der Reichsratsausſchüſſe.
Minſſteriatdirektor Dr. Badt erklärte, ſich eine Gegenerklä-
rung vorbehalten und den ihm gemachten Vorwurf des
Vertrauensbruches mit allem Nachdruck zurückweiſen zu
müſſen. Die Angelegenheit wurde dann dem Geſchäfts
ordnungsausſchuß überwieſen e

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Deutſch polniſches Arbeitsloſenabkontmen.
Die deutſche und die polniſche Regierung haben am

14. Juli für ihr geſamtes Staatsgebiet ein Abkommen
geſchloſſen, wonach jede Regierung den Angehörigen des
anderen Staates die Leiſtungen der Erwerbsloſenſürſorge
Und Arbeitsloſenverſicherung einſchließlich der Kriſenfür
ſorge und der ſtaatlichen Notſtandshilſe unter den gleichen
Vorausſetzungen und im gleichen Umfange wie den
eigenen Staats angehörigen zuſichert. Mit Rückſicht hier
auf waren die beiden Regierungen in der Lage, das vor
der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſten ſchwebende
Verfahren über das polniſche Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz gemeinſam für erledigt zu erklären
Vereinheitlichung der Steuern.
Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeinen letzten
Sitzungen außer dem Reichsſchulgeſetz u. a. das Steuer
vereinheitlichungsgeſetz, das als Mantkelgeſetz vier Einzel
geſetze umfaßt. Es handelt ſich dabei um das Grund
ſteuerrahmengeſetz, das Gewerbeſteuerrahmengeſetz, das
Gebaudeentſchuldungsſteuergeſetz und das Steueranpaſ
ſungsgeſetz Die vier Geſetze werden durch ihren gemein
ſamen Zweck miteinander verbunden. Sie dienen der
Vereinheitlichung und der Vereinfachung der Steuern
Und der Steuerverwaltung und ſollen eine Erſparung an
Verwaltungskoſten und eine größere Bequemlichkeit für
die Steuerpflichtigen herbeiführen

TſchechoSlowakei.
X Miniſter Beneſch über die tſchechiſche Außenpolitik.

Jm Außengausſchuß des Senats gab Miniſter Dr. Beneſch
in Beantwortung mehrerer Fragen Auskünfte über die
Außenpolitik der Tſchechoſlowakei. Die Frage der Auf
hebung der Paßviſa, ſo erklärte er, begegne mancherlei
Hinderniſſen. Trotzdem ſei zu hoffen, daß in Kürze das
erre ganz erledigt ſein wird gegenwärtig werde mit

ſterreich und Deutſchland über die Vorſchläge ver
handelt. Jm Zuſammenhang mit einer anderen Frage
ſagte Beneſch, daß das Tempo der Verhandlungen zwi
ſchen Deutſchland und Frankreich ein gewiſſes Nachlaſſen
aufweiſe. Es ſeien Verſuche zur Anſtiftung von Kon
flikten in Mitteleuropa und zur Schwächung der Kleinen
Entente unternommen worden, doch ſei das alles nicht
mehr akut.

Nordamerika
Die Frage der Freigabe des deutſchen Eigentums.

Unterſchatſekretär Mill s drückte die Hoffnung aus, daß

die vom Repräſentäntenhaus nicht erledigte Vorlage über
die Regelung der Anſprüche aus dem beſchlagnahmten
fremden Eigentum in der kommenden Tagungsperiode
des Kongreſſes den Vorrang ſelbſt vor der Steuergeſetz
gebung erhalten werde. Eine baldige Rückgabe dieſes
Eigentums, vei dem es ſich größtenteils um deutſche Werte
handelt, wäre geeignet, die nächſtzährigen Zahlungen aus
den. DawesPlan zu erleichtern, und dies wäre für die
Lage in Europa von großer Bedeutung
Aus Jn- und Ausland
S Berlin. Die Vereinbarungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich über den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und
dem Saaärgebiet ſind am 15. Juli in Kraft getreten.

Berlin. Jm Auswärtigen Amt fand zwiſchen dem Reichs
außenminiſter und dem niederländiſchen Geſandten der Aus
täuſch der Ratifikationsurkünden zum deutſch-hollän-
diſchen Schiedsgerichts- und Vergleichsver-
trag ſtatt. Der Vertrag tritt am 15. Auguſt d. J. in Kraft.

Neuſtrsitz. Nach langen Verhandlungen iſt nunmehr die
Neubildung der Regierung in Mecklenburg-Strelitz gelungen, und zwar in der Weiſe daß die beiden Miniſter
Dr. Huſtädt (Dem.) und Schwäbe (Dtnu.) bleiben.

Weimar. Staatsminiſter Dr. h. e. Leutheußer,
thüringiſcher Volksbildungs und Juſtizminiſter ſowie Vor
ſitzender des Staatsminiſteriums, feierte am 16. Juli ſeinen
60. Geburtstag

Prag. Hier fand eine Beratung von Vertretern der
tſchechoſlowakiſchen und der reichs deutſchen T tilinduſtrie
über einige Zolltarifariſche Fragen ſtatt. n den Verhand
lungen nahmen Delegierte des tſchechoſlowakiſchen und des
deutſchen Handels miniſteriums teil.

London. Jm Unterhauſe teilte der Bergbauminiſter mit,
daß 368 Bergwerke, die nach dem Bergarbeiterſtreik die Arbeit
aufgenommen hatten, ſeither wieder ſtillgelegt worden ſind.

London. Daily Telegräph“ berichtet, daß Spanien
anſcheinend bereit ſein würde wieder in den Völkerbund ein
zutreten, wenn ſeine Tangerwünſche erfüllt würden.
Dublin. Die bekannte Revolutionärin Gräfin Markiewiez
iſt hier geſtorben. Sie war die erſte Frau, die ins engliſche
en net gewählt wurde, hat aber ihren Sitz niemals ein

enommen.
Rom. Die Blätter veröffentlichen einen Geſetzentwurf,

wonach es verboten iſt, Kindern lächerliche Namen zu geben
oder Namen, die das politiſche oder religiöſe Gefühl desVolkes verletzen ten v e e

Deutſche Kriegsſchiffe in Danzig.
Zum erſtenmal nach dem Kriege haben jetzt deutſche

Kriegsſchiffe Danzig einen Beſuch abgeſtaättet. Dieſer

deutſchen Flottille gehört auch das deutſche Linienſchiff
„Heſſen“ an, das unſer Bild wiedergibt.

Das Zeitalter der Ozeanflüge.
Drei Flieger über dem Pazifik.Wieder einmal herrſcht Hochbetrieb über dem Stillen

Ozean. Die beiden amerikaniſchen Flieger Erneſt
Smith und Emery Bronte ſind von San Fran-
zisko nach Honolulu geſtartet; eine Dame, Fräulein
Doran, unternimmt gleichzeitig denſelben Flug. Sie iſt
die erſte Ozeanfliegerin und von Beruf bisher
nur als Schullehrerin hervorgetreten. Gleichzeitig iſt von
Sydney (Auſtralien) aus der Kapitän Kingsfordſmith
mit einem Eindecker nach Honolulu geflogen; er glaubt,
die Strecke von 7600 Kilometer (faſt das Doppelte
des Weges Honolulu San Franzisko) ohne Zwiſchen
landung zu bewältigen. Die kleine Juſel Hawai hofft
akſo, dieſer Tage drei Ozeanflieger begrüßen zu können.

über dem Atlantik vernimmt man zurzeit kein
Propellergeräuſch. Aber wohl nur wenige Tage. Die
„Colum big“ wird mit Levine und Drouhin bald von
Paris nach Newyork fliegen. Der Jngenieur Kinkade hat
den Motor der „Columbig“ im Gegenſatz zu Chämberlin
auch für den Europa AmerikaFlug für ausreichend be
funden und man erwartet nur noch einen amerikaniſchen
Erſatzpropeller. Weiterhin will der franzöſiſche Flieger
Co ſtes von Frankreich aus über die Azo ren nach
Nordamerika fliegen. Endlich beabſichtigt der engliſche
Kapitän Cortney, auf einem deutſchen DornierWal Flug
zeug von Valencia an der iriſchen Küſte in allernächſter
Zeit nach Newyork zu ſtarten.

Die Gerüchte um Nungeſſer und Colt hören nicht auf.
Eine neue Expedition von Kindoperateuren und Journa-
liſten fahrt von Newyork nach Chicoutimi (Kanada), weil
dort zwei Indianer ein weißes Flugzeug geſehen haben
wollen. Die Deutſche Lufthanſa hat andererſeits eine
Flaſchenpoſt mit einer Nachricht erhalten, wonach die ver
mißten franzöſiſchen Flieger angeben, auf einer kleinen
Jnſel des Allantiks zu vegetieren Was an dieſen Mel
dungen Wahres iſt, kann man noch nicht beurteilen. Näch
richten, die von einem direkten Flug Deſſau Newyork
mit einem Apparat der Junkers- Werke wiſſen wollen,

werden dementiert. Dr. Eckener, der Kapitän des
3. R. II befindet ſich zurzeit in Rio de Janeiro, um

dort über einen Zeppelindienſt Europa Süd
amerika zu verhandeln.

Frankreich hatte erneut einen ſchwarzen Flug
tag Jm Departement Pas de Calais überſchlug ſich ein
Eindecker beim Niedergehen, wobei einer der Piloten den
Tod fand. In der Nähe von Rouen iſt fernerhin ein
Militärflugzeug beim Starten aus dem Gleichgewicht ge
raten und in einen Graben geſtürzt. Bei der Aus
führung von Kunſtflügen ſtürzte Hauptmann a. D.
Decker über dem Krakauer Anger bei Magdeburg
ab. Der Apparat wurde vollkommen zerſtört, Decker ſelbſt
erlitt ſchwere Verletzungen.
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Kataſtrophen.
1. Moſ. 1, 28: Macht euch die

Erde untertan
Faſt täglich leſen wir von verheerenden Unwettern.

Sie ſind uns mehr als bloß ſog. Naturereigniſſe. Sie
vollziehen ſich nach ewigen Ordnungen. Hinter den
ewigen Geſeten ſteht ein ewiger Wille So werden ſie
zur Sprache Gottes und wir müſſen verſuchen, dieſe
Sprache zu verſtehen. Was ſagt er uns mit dieſen Taten
der Zerſtörung? Nicht dies, daß etwa dieſe Vernichtungen
Strafen ſeien gegen die Betroffenen für ihre Sünde
Von dieſer engherzigen, liebloſen Auffaſſung hat uns
Jeſus geheilt durch Lukas 13, 1-4 und Johannes 9, 1——2.
Aufrütteln will Gott uns: Macht euch die Erde untertan
Einmal rein äußerlich Sucht Mittel und Wege, die Natur-
gewalten beſſer abzuwehren, euch ſicherer vor ihnen zu
ſchützen. So weckt die Not des Augenblicks Segen für die
Dauer. Aber das iſt nicht genug. Denn ganz wird das
nie gelingen. Und einmal bricht ja die irdiſche Zerſtörung
mindeſtens über jeden herein im Tod. Es gilt, die Natur
gewalten innerlich zu überwinden. Das geſchieht durch
Gottvertrauen „Ach ſo,“ ſpottet mancher, „ſchönes Gott
vertrauen, auch die Frommen müſſen leiden und
ſterben! Was hilft da Gottvertrauen Dieſer häufige
Einwand zeigt beſchämend, wie wenig wir uns die Erde
untertan gemacht haben, wie ſehr ſie uns beherrſcht. Als
ob die Guter und das Leben alles wären! Gerade durch
ſolches Zerſtören zeigt uns Gott, wie nichtig beides iſt, um
uns zu Beſſerem zu erziehen, zu dem Vertrauen Jm
Haben und Verlieren, im Leben und Sterben gehöre ich
Gott; die Sturmſlut kann meine Habe und meinen Leib
wegſpülen, mich ſelbſt aber kann ſie nicht aus Gottes Hand
reißen. In ihm lebe ich und bleibe ich. Wer das weiß,
der iſt nicht mehr der Erde untertan, der hat ſich zum
Sieger über ſie gemacht. Er hat ſie, wenn Gott ſie ihm
gibt, er gibt ſie hin, wenn Gott ſie ihm nimmt was iſt
mir das Geſchaffene, wenn ich den Schöpfer habe! Darum
laßt uns ſorgen, daß wir ſo Gott faſſen auch in ſeinen
Werken der Zerſtörung;: dann werden wir Sieger auch in

der Zerſtörung. P. H. P
Anwetter und kein Ende.
Ein Zyklon in Südfrankreich.

Noch immer hören die Meldungen von ſchweren Un
wettern, die viele Menſchenleben fordern, nicht auf r e
ſonders in Frankreich ſcheint die Gewitterperiode noch
nicht zu Ende zu ſein. So iſt in Tarbes (Pyrenäen)
ein Zyklon niedergegangen, der auch bis nach Puy zu ver
ſpüren war. Jn Tarbes ſelbſt und Umgebung ſind die
Acker ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wor
den. Das Elektrizitätswerk wurde beſchädigt; der Scha
den ſoll ſich auf mehrere Millionen Frank belaufen
60 Arbeiter wurden durch Glasſplitter verletzt. 600 bis
700 Arbeiter ſind für etwa einen Monat arbeitslos ge
worden. Tarbes iſt ohne elektriſche Kraft. Jn Nordfrank-
reich iſt der Waſſerſtand der Marne und der Aisne mit
ihren Nebenflüſſen noch immer im Steigen begriffen.

Jn Paläſtina ſind die Verwüſtungen, die das Erd
beben hervorgerufen hat, ungeheuer groß. Jm Jordan
tal ſind bemerkenswerte Veränderungen eingetreten. Der
Jordan iſt jetzt an Stellen, an denen er früher unpaſſier
bar war, leicht zu überſchreiten. Aus Amman zurück
gekehrte Reiſende berichten, daß dort 50 Häuſer zerſtört
wurden und daß die Bevölkerung ebenſo wie in
Nablus und Es Salt in die Berge geflüchtet iſt.

Die deutſche Heimat iſt von dem Unwetter jetzt ver
ſchont geblieben. Zwar ſind über Lieb ſtadt und das
obere Seydewitßtal (Sachſen) abermals überaus
heftige Wolkenbrüche niedergegangen, die eine etwa
3 Meter hohe Flutwelle hervorriefen. Die
Pirnaer Feuerwehr ſowie die im Unwettergebiet arbei
tende Reichswehr wurden alarmiert, doch iſt irgendein
erneuter nennenswerter Perſonen oder Sachſchaden nicht
zu verzeichnen. Alle Gerüchte von einer neuen Kataſtrophe
im Unwettergebiet ſind übertrieben

Schweres Unwetter im Vogtland.
Der kataſtrophenreiche Sommer hat für Sachſen ein

neues nächtliches Anwetter gebracht. Dieſesmal iſt das Vogt
land heimgeſucht worden. Durch Wolkenbrüche, die in der
Nacht zum Donnerstag niedergingen, wurde in mehreren
Bezirken des Vogtlandes erheblicher Sachſchaden angerichtet.
Glücklicherweiſe ſind bei dieſem Anwetter, ſoweit ſich bisher
überſehen läßt, Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen.

Jm Göltzſchtal wurden die Gemeinden Bergen, Dorf
ſtadt, Ellebach, Auerbach und Falkenſtein arg betroffen. Jn
Gunzen bei Markneukirchen wurde der Mühlendeich von dem
Hochwaſſer zerriſſen In den Räumen des Mühlengrundſtücks
ſtand das Waſſer ſo hoch, daß es zum Fenſter wieder
hinauslief. Das Großvieh konnte gerettet werden, während
viel Kleinvieh und Geflügel ſowie Erntevorräte fort
geſchwemmt wurden.

Ueber den Ettersberg bei Weimar ging in der ver
gangenen Nacht eine Waſſerhoſe nieder, die auf den Fluren
am Südabhange des Ettersberges große Verwüſtungen
anrichtete; die geſamte Hackfruchternte kann als vernichtet
angeſehen werden, da die Felder völlig verſchlammt ſind.
Am ſchlimmſten hat das Anwetter in den Ortſchaften Lützen
dorf Tröbsdorf und Gaberndorf gehauſt. Durch die heftigen
Regengüſſe ſind alle Thüringer Flüſſe hochangeſchwollen und
die Hochwaſſergefahr nimmt ſtändig zu.



Mäoöchen

gibt laufend ab

Waſſersnot in Schleſien.
Breslau, 13. Juli. Heute vormittag iſt Breslau von

einem ſchweren Anwetter heimgeſucht worden, das erhebliche
Waſſerſchäden angerichtet hat. Viele Straßen waren oft
über einen halben Meter hoch vom Waſſer überſchwemmt,
Die Feuerwehr wurde rund 150 mal glarmiert. Unter
anderem wurde auch der hiſtoriſche Schweidnitzer Keller im
Stadtzentrum betroffen. Die beim Frühſchoppen befindlichen
Gäſte wurden plötzlich von einer Waſſerflut überraſcht die
ſich von der Straße her in alle Gaſträume ergoß. Die
Gäſte ſtiegen auf die Tiſche oder wateten ins Freie

Auch die Provinzen Nieder- und Oberſchleſten hatten
unter Anwettter zu leiden. Jn einigen Orten ſind auch
Todesopfer zu verzeichnen. Alle Berichte melden einheitlich
vorkanartigen Sturm und wolkenbrucharligen Regen. Sämt
liche Gebirgsflüſſe führen Hochwaſſer. Jn der Umgegend
won Oels ging ein halbſtündiger Hagelſchauer nieder Jn
wenigen Minuten waren die Straßen mehrere Zentimeter
hoch mit den Eiskörnern bedeckt Der entſtandene Ernte
ſchaden iſt außerordentlich umfangreich. Jn Herrnſtadt fuhr
der Blitz in einen Heuwagen, kötele einen Knaben und
betäubte den Beſitzer. Wagen und Ladung verbrannten.
An anderer Stelle iſt der Fahrer einer Mähmaſchine vom
Blitz ſchwer verletzt worden. Weiter iſt in Annaberg ein
Ofenſetzmeiſter vom Blitz erſchlagen worden.

Unwetter auch in Unterſranken.
Jn Anterfranken hat eine ſchwere Anwetterkataſtrophe

gehauſt. Bei Hebendorſ ging ein kataſtrophaler Wolkenbruch
nieder der im Tal großen Schaden angerichtet hat. Bei
der Ortſchaft Treinfeld wurden auf einer Breite von
300 Metern Straßen und Aecker verwüſtet Die gewaltigen
Waſſermaſſen unterſpülten kurg vor der Bahnſtation
Rentweinsdorf den Bahndamm, ſo daß auf einer Strecke
von 50 Metern die Schienen frei in der Luft hingen. Der
in Ebern abfahrende Zug wurde kurz vor der Änfallſtelle
zum Halten gebracht. Jm nördlichen Franken wurden
mehrere Perſonen durch Blitzſchlag getötet

Hitze im Miſſiſſippi-Gebiet.
New York, 14. Juli. Die über das Miſſiſſippigebiet

hereingebrochene Hitzewelle hat 14 Todesopfer gefordert und

hunderte von Erkrankungen hervorgerufen. Zahlreiche
Bureaus haben geſchloſſen Am Strande lagern große
Menſchenmaſſen, zum Teil auch während der Nacht. Die
Temperatur erreichte 49 Grad Celſius.

1000 Perſonen in China ertrunken
Schanghai, 14. Juli. Jm ſüdlichen Teil der Provinz

Anhuei ſind infolge von Ueberſchwemmungen über 1000 Per
ſonen ertrunken und 10 000 ohne Anterkunft und Lebens
mittel. Der Schaden an Eigentum iſt ſehr groß. Den
Höhepunkt erreichten die Ueberſchwemmungen am 6. Juli.
Die vorliegenden Nachrichten ſind ſpärlich. Hilſegeſuche ſind
von den betreffenden Gebieten ausgeſandt worden Der

angtſe tritt in ſeinem unteren Teile über die Ufer, ins
beſondere in der Provinz Anhuei.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
15. 7. 14. 7. 15. 7. 14. 7.Weiz., märk. Wetzkl.f.Brl. 138,2 13,2pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 15,0-152 152

Rogg., märk. 253-255 255-257 Raps 315-325 305-308
pommerſch. Leinſaat S Sweſtpreuß S S Vikt Erbſen 44584458Braugerfſte S S kl. Speiſeerb. 2832 28-32

e wart a Futtererbſen 22-28322-23Haſer, märk. 251-258 251-258 Peluſchken 21-22,5 21225

pommerſch. Acderbohnen 22weſtpreuß. S S Wicken 22,0-24,522,0-245
n e Lupin. blaue 14,7-15,7 147157p. 100 kg r. Lupin., gelbe 15,7-17715,7-177Bln.bhr. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 15,4-15,8 15,4-15,8

Mk. Not 35,7-87,7 85,7-37,7) Leintkuchen 2022015 202 2015
Roggenmehl Trockenſche 12,5-180 12,5-13,0
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19,0-199 190-19.9

Berlin br. alte34,0-35,5 340-35,7] Karſoffelflck 34,5-34 734,2-34,6inkl. Sack

Sauberes, zuverläſſtges

Kartoffeln

Fahrrä
yOpel, Brennahor, Continental

Sämmtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Suggisen. Enrlllet- Anſtalt Venziſſſatton e Aitgeſtnetteret n e e Wilhelm Kunze

Lokales und Provinzielles.
Entrichtung der am 10. Juli 1927 fälligen Ein

kommenſteuer- Vorauszahlung für 2. Viertel 1927 (April
bis Juni von Gewerbetreibenden Und freien Berufen
Nach Zuſtellung der Steuerbeſcheide für 1926 war die im
Steuerbeſcheid (2. Seite) für 1927 feſtgeſetzte vierteljährliche
Vorauszahlung für 2, Viertel 1927 April Juni erſtmalig
am 10, Juli nach dem neuen Satz zu zahlen Hierbei darf
ein Ausgleich mit der am 10, April 1927 für 1. Viertel
1927 (Januar April) geleiſteten Vorauszahlung nicht vor
genommen werden. Die Vorauszahlung für 1. Viertel
1927 bleibt in ihrer Höhe beſtehen, wie ſie im Steuer
beſcheid für 1925 feſtgeſetzt iſt. Es findet alſo weder eine
Anrechnung noch Nachzahlung ſtatt.

Vorzugsrente oder Verkauf der Ausloſungsrechte?
Bekanntlich ſind Reichsangehörige, die im Jnlande

wohnen, berechtigt, auf Grund von Ausloſungsrechten,
die ihnen für eigenen Anleihealtbeſitz zugeteilt worden
ſind (Uund in gewiſſen Ausnahmefällen auch auf Grund
ererbter Ausloſungsrechte), im Falle der Bedürf-
tigkeit bei ihrer zuſtändigen Bezirksfürſorgeſtelle die
Gewährung einer Vorzugsrente zu veantragen,
Soeben haben die geſetzgebenden Körperſchaften ein neues
Geſetz angenommen, demzufolge die Einkommensgrenze,
innerhalb derer Bedürftigkeit angenommen werden darf,
von 800 auf 1000 Mark erhöht wurde. Für alle Perſonen,
deren Einkommen zwiſchen 800 und 1000 Mark liegt, ent
ſteht daher die Frage, ob es für ſie nicht richtiger iſt, wenn
ſte, ſtatt ihre Ausloſungsrechte zu verkaufen, dieſe als
Grundlage für eine Vorzugsrente verwenden. Aber auch,
wenn ihr Einkommen zurzeit 1000 Mark überſteigt, kann
es ſich eimnpfehlen, die Ausloſungsrechte zu vehalten und
ſich wenigſtens für die Zukunft die Möglichkeit einer Vor
zugsrente zu ſichern. Das Anleiheablöſungsgeſetz ſieht für
eine ſolche Abſicht in ſeinem S 24 eine veſondere Erleichte-
rung in der Weiſe vor, daß Perſonen, die ſich eine Vor
zugsrente für den ſpäteren Fall ihrer Bedürftigkeit
ſichern wollen, durch eine Erklärung gegenüber der Reichs
ſchuldenverwaltung bis auf weiteres auf die Teilnahme
an der Ausloſung verzichten können. Eine ſolche Er
klärung iſt ſtets widerruflich.

I Reichsfürſorge für die Kleinrentner. Der Reichstag
hat im Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums für 1927
für die Kleinrentnerfürſorge einen Betrag von 25 Mil
lionen Mark zur Verfügung geſtellt. Durch das bedauer
liche, zum Teil allerdings auf Anregungen von Rentner
vertretungen ſelbſt zurückzuführende Verhalten einer
großen Anzahl von Bezirksfürſorgeverbänden ſind die
Kleinrentner bisher nicht in den Genuß dieſer Beträge
gekommen. Um eine weitere Verzögerung der Nutzbar
machung dieſer Beträge zu vermeiden, haben das Reichs
arbeitsminiſterium und das Reichsminiſterium des In
nern jetzt über die Verwendung der Mittel neue Beſtim
mungen getroffen. Danach erhalten Kleinrentner,

die bereits am I April 1927 in Fürſorge ſtanden, als
bald eine einmalige Unkerſtütz ung in Höhe

des für den Monat Jult 1927 geltenden Kleinrentnerſatzes,
mindeſtens jedoch a) als Alleinſtehende 30 Mark, b) als
Ehepaar 50 Mark, 6) für zuſchlagsberechtigte Kinder je
10 Mark Es iſt nunmehr zu erwarten, daß die Mittel,
die der Reichstag für die Verbeſſerung der Lage der Klein
rentner zur Verfügung geſtellt hat, alsbald ihrer Zweck
beſtimmung zugeſührt werden

I Geſetzliche Neuregelung des Mutterſchutzes. In einer
der nächſten Nummern des Reichsgeſetzblattes wird das
er e We kurz vor ſeiner Vertagung beſchloſſene Ge
et rNiederkunft veröffentlicht werden. Des Keſetz, dasbereits am T. Auguſt 1927 in Kraft h et a

illpauſen. Gleich
Geſetzes hat derdem internationaken Ubereinkommen über die

ung der Frauen vor und nach der Niederkunft
RPalifikation alsbald erſokgen wird

Billigſte und reellſte Be
Er zugsquelle für

neue Oderbrucher

5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen 9 Pfd. 850, aller einpfiehlt
Nahnahme.

Weiß Stückkalt

PortlandZement

Dachpappe

Das Wetter der Woche. Das hochſommerliche Wetter
würde auch in der vorigen Woche durch ſo rtwährende
Gewitterſtörungen ſtark beeinkrächtigt. Auffallend
war die Stärke der Gewitter und die Menge der Nieder
ſchläge Beſonders wüteten die Unwetter wieder im
Sachſen, aber auch aus Weſtdeutſchland und aus dem Süd
ſten wurden ſchwere Niederſchläge gemeldet Jntereſſant
war es, daß trotz der häufigen Regengüſſe die Tempe
raturen nicht erheblich zurückgingen. Jm
allgemeinen lagen ſie morgens zwiſchen 15 und 17 Grad
vielfach kletterte die Queckſilberſäule in den Mittagsſtunden
über 25 Grad Celſius, ſo daß man fachwiſſenſ ich von
einem „Sommertag“ reden konnte. Die allgemeine
Wetterlage hat ſich bisher nur wenig verändert Es ſind
ſo zahlreiche Störungen vorhanden, daß mit weiteren ver
breiteten Gewittern auch in den nächſten Tagen gerechnet
werden muß.

Schweinitz. Jn unſerem Elſtertal hat bisher des an
haltenden hohen Waſſerſtandes wegen eine Heuernte nicht
ſtattfinden können. Die Wieſen ſind nun über ein Jahr
nicht aus dem Waſſer herausgekommen und folglich total
verſchlammt. Rohr und Schilfgräſer ſtehen mehr als meter
hoch im Waſſer und ſehen von Ferne ganz grün aus. Eine
Möglichkeit, etwas abzumähen, gibt es nicht. Viele Beſitzer
wiſſen nicht, wie ſie ihren Viehſtand erhalten ſollen. Durch
Pachtung kann der Futtermangel nicht erſetzt werden, da die
Preiſe für den Zentner ohne Arbeit 4 5 Mk. betragen
Mäßigere Heupreiſe aus anderen Gegenden werden durch
den Transport oder Fuhrlohn nicht billiger. Somit weiß
der Landmann nicht, wie er ſich und ſein Vieh durchringen
ſoll. Es macht wirklich keinen Spaß mehr, Landwirt zu ſein

Jeſſen. (Es muß doch viel verdient werden). Die
Singer Fahrrad und Nähmaſchinenfabrik hat in dieſen
Tagen die hieſigen Schulen mit ihren Nähmaſchinen be
glückt, und zwar ſind den Schulen koſtenlos dieſe Maſchinen
zur Verfügung geſtellt Menſchenliebe iſt durchaus nicht
etwa das Leitmotiv, ſondern die Firma verfolgt einen Re
klametrick, um gewiſſermaßen durch die Kinder die Eltern
zum Kauf der Singermaſchine zu veranlaſſen. Wenn man
dieſem Vorgehen ſonſt nichts einwenden könnte, ſo ſei aber
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Singerwerke ein aus
ländiſches Anternehmen ſind, daß wir alſo unſere eigene
Induſtrie unterbinden, wenn wir dieſem Treiben zuſehen.
Die Jeſſener Schule hat darum die Annahme der drei für
ſie koſtenlos nach hier geſandten Maſchinen verweigert.

Wittenberg. Der am Sonnabend von der Kriminal
polizei unter dem Verdacht des an einem 10jährigen Mäd
chen begangenen Sittlichkeitsverbrechens verhaftete Arbeiter
Otto Springer hat nunmehr unter der Wucht des ihm
gegenübergeſtellten Beweismaterials die Tat eingeſtanden.
Desgleichen geſtand er ein weiteres Verbrechen an einem
Mädchen in weiteren zwei Fällen iſt es beim Verſuch
geblieben.

Könnern (Bez. Halle), 13. Juli. Jm benachbarten
Dornitz ereignete ſich ein gräßlicher Anglücksfall bei der Feld
beſtellung. Ein bei dem Gutsbeſitzer Vogt beſchäſtigter land
wirtſchaftlicher Arbeiter hatte vor ſeiner Maſchine ein Paar
ſehr junge unruhige Pferde. Als der Arbeiter abgeſtiegen
war, um die Maſchine nachzuſehen, zogen die Pferde plötz
lich an. Der Arbeiter wurde von den Meſſern erfaßt und
buchſtäblich in Stücke zerſchnitten. Der Tod trat bald darauf ein.

Erfurt, 13 Juli, Wie die Reichsbahndirektion Erfurt
mitteilt wurde heute früh auf dem unbewachten, aber über
ſichtlichen Uebergang der zweigleiſigen Nebenſtrecke Gerſtungen

Heringen (Werra) zwiſchen den Bahnhöfen Dankmars
hauſen und Heringen ein Laſtkraftwagen von einem Guter
zuge überfahren. Der Kraſtwagenführer und ſein Begleiter
wurden getötet. Der Lokomotivführer des Zuges hatte
rechtzeitig Alarmſignale gegeben, die auch von einem Rad
fahrer, der gleichzeilig mit dem Kraftwagen über den Weg

fahren wollte, beachtet wurden d
Kirchliche Nachrichten.Annaburg- r lage 9 g ten en

Purgienrt Sonnen e l e ottesdienſt
Löben. Sonntag früh 8 Uhr: Prebigte eeent
Katholiſche Kirche Sonnte Seht nntag vorm. 10 Uhr Gottesdtenſt,

wer WIn Kanſoh öhalhteten hat
Latten, Fußbodenlagern, cheuerleiſten,h 2 Gänſefedernbach acht n Left S V Nähmaſchinen wie von e gerupft und Gips Hobeldielen uſw.

Gaſtwirtſchaft Battin Marke Naumann Köhler e der an Teer, Klebemaſſe ha ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
bei Jeſſen Zentrifugen prechapparate, Platten n n e Karbolineum Möbel v lle Art
rin Marke Diabolo u. Miele! allergrößte Auswahl nene v nen. n er rFrüh un Aen n n e e RNohrgewebe Sjedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei

Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze

entſtellen ne h Antlitz Abler Mundgeruch wirkt ab
ſtoßend. Beide Schönheitsfehter werden gründuch beſeitigt
oft ſchon durch einmaliges Puten mit der her erfeiſchend

ſchieckenden OhIoro don Zahnpaſte. Die Jahne er
halten danach einen wundervollen Elfenbeinglang auch an
den Seitenflächen, beſonders bei gleichzeitiger Benutzung
der dafür eigens konſtruierten Chlorodont- Zahbn-
Büwste mit gezahntem Borſtenſchnitt. Faulende Speiſe
reſte in den Zahnzwiſchenräumen als Urſache des üdlen
Mundgeruchs werden gründlich damit veſeitigt. Verſuchen
Sie es zunächſt mit einer kleinen Tube zu 60 Pfg. Onloro-
Jont -Zalnbürete für Kinder 70 Pfg. für Damen

k. 1.25 (weiche Borſten), für Herren Mk. 1.35 (harte Borſten)
Nür echt in blau grüger Diginalpacung mit der Aufſchrift

e Fritz Rödler, er n 9 9 Gaſt e esI nlecegen Nelle Kartyffen. Fliegenfänger re
I Fberarauen ſeelle ſaure Gurken ren Ausziehtu schen G
Buchweizen empfiehlt Herm. Steinbeiß. nS Rieſenſpörgel J. G. Fritzſche. n e Nur die neuesten
I uickiſch) es Nee dern Scene Wäsdhemangelne G n ß Matſes Heringe,W W G. Fritzſche. Reiſe Hananen 2 Stück 45 Pf. 5 Begnen e eeme!

2 Stück nur 15 Pf. das Feinſte der Saiſon, Kangrie ufutter Brust errehnn,
empfiehlt empfieh empfiehlt iegmar- Chemnitz (101)Spielkarten ſo feh ſſel en denempfiehlt H. Steinbeiß. M. G. itzsche. J. G. Fritzſche J. G. Fritzſche. RIöro don Uberalt zu haben.
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Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 17. Jult, findet infolge Ar

beiten an der Hochſpannungsleitung eine

Stromunterbrechung
von 3——6 und 9 13 Ahr ſtatt.

Iächt- u. Kraftwerke Wittenberg.
e

Wo kann ich meine
Dachrinnen, Dachkehlen uſw.

ausreparieren laſſen
bei Klempnermſtr. Schmidt, Torgauerſtr. I.

e Daſelbſt werden Sie pünktlich,
gut und preiswert bedient.

TOMmMmPreiswertes Angebot in guten Qualitäten

Mädchen Kleider Seidenbänder
Prinzeßröcke Hnaben- Waſch
Beinkleider AnzügeHemden blaue Sporthoſen
Leibchen Sporthemden
Schlüpfer SportgürtelStrümpfe Hoſenträger
Waden-Söckchen Sportjacken

in Wolle u. Baumwolle,Kleiderstoffe Name un geſitr
DamenSportjacken Einſatz Hemden
Strümpfe, ſchwarz MaccoHemden

und hellfarbig HerrenSocken
Beinkleider 31. von 40 Pfg. an

Damen und Herren-Regenſchirme

Seb. Schimmegyer.
Ddddeervedururum

m o orb a d
Bad Schmiecdeberg
Bezirk Halle an der Saale

Bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, Frau-

Eis e n
enleiden seit 50 Jahr. hervorrag. bewahrt

l

7

Bahn Berlin-Wittenberg-Eilenburg-Leip-
zie Herrl. Waldgegeng, gr. Kurhaus m.
Versammfungsräaum. für Kongresse usw.

W Kurzeit s 21. März bis Oktober
Prospekt durch Magistret-Badeverweltung Freie Arztewahl

Annaburger
Landwehr-

S Verein.
Sonntag, den 17. Juli,

abends 8 Uhr
Versammlung,.

Der Vorſtand.

Prima Schmiedesensen, o
von 6.50 Mk.
von 9.30
von 0.50

Spezialmarken, unter Garantie

Weßzſtei ne
Ia verzinkte Wetzſteinfäſſer
Senſenbäume, große Auswahl von 2.00
Ia geſchmiedete Sicheln von 1.30

Senſenamboſſe Klopfhammer
Einkochapparate, Hriginal, We

und andere Marken von 6.50 Mk. an

Weck-Einkochgläſer und Ringe
zu Originalpreiſen

Fahrräder, von 90 M. an
Original Dirrkoppfahrräden in allen

Preislagen, I auch auf Teilzahlung.
Gämtliche zuhehörteile, Fahrradmäntel und Echläuche

Continental-Fahrradmäntel von 4.00 Mk. an
Guß und 6chmiedeeiſerne Kochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbanartikel.
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm CGranl.
Beſte u. billigſte Bezugsguelle in neten Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M. ſehr
zarte 3,50 M. Prima kl. weißer Bupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Däune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M. geriſſene Federn mit
Daunen 3,40 M. beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M. Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Neutreb bin Oderbruch).

r

r

an

Sonntag, d. 17. Juli,
von 3 Uhr ab

Schießen.

Purzien.
Sonntag, den 17. Juli

Tanzmuſit
wozu freundl. einladet

Ww. Lehmann.
Gaſthof zur Kleinhahn.

e Sonntag
ff. Kaffee und

Kirſchkuchen.
Freundlichſt ladet ein

Wilh. Freidank. e

Küänigin
Luiſe Bund.

Dienstag, den 19. Juli
abends 8 Uhr
Monatsverſammlung
im „Waldſchlößchen“.

Vortrag Fräul. and.rer pol Stubenraueh- Berlin.
Alle Kameradinnen mit

Angehörigen willkommen.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Freundlichſt ladet ein

Gaſthof „„Neue Welt
Sonntag den 17. Juli, von abends 7 Uhr ab

TANZMVSIE.
Julius Hoppe,

h
Sahn2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 2—6 Uhr.
D. Pape, Dentiſt

Wittenberg
e

Gärkrüge,
Einmacheköpfr

eingetroffen.

Wehle, Feldſtt. 3.

990090000090090
Brief Ordner

Schnellhefter
in Quart u. FolioFormat,
empfiehlt H Steinbeiß.

4099900000900000

p. von 1381.
Der Verein beteiligt ſich

Sonntag, den 17. Juli,
an der Feier der

Roritz viehl
Gedenhſtein-Weihe.

Abfahrt nach Jeſſen 13.13.
Zahlreiche Beteiligung, auch
der paſſiven Mitglieder
wird erwartet.

nahme beim Hinſcheid
ſchlafenen, vor allem

BRuhe, ſagen wir alle

reichen Beiſtand.
Prof. Reſch für die T

Favta

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

S

en unſeres lieben Ent
für die vielen Kranz

ſpenden und das ehrende Geleit zur letzte
n aufrichtigſten Dank.

Dank dem Geſelligen Maurer- und Zimmerer
Verein, der Fa. Grändorf Schulz und der
Fa. Leineweber für ihre Teilnahme und hilf

Ferner danken wir Herrn
roſtesworte am Grabe.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

R urreh.
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Nr. 84 der Annaburger Zeitung.
Das nene Strafgeſetzbuch.

Rechtsanwalt und Notar in Berlin, Dozent an der
Handelshochſchule und an der Verwaltungsakademie.

J

Die große Neuregelung des Strafrechts, die dem
nächſt den hierfür beſonders gebildeten Reichstagsaus-
ſchuß beſchäftigen wird, hat in der Offentlichkeit leb
häften Widerhall gefunden. Auf Schritt und Tritt be
gegnet der Leſer Artikeln, die ſich mit „der Beibehal

tung der Todesſtrafe“, „der ſchrankenloſen Ausdehnung
richterlichen Ermeſſens“, „dem Beſtehenbleiben des Ab

treibungsparagraphen“ im kommenden Strafgeſetzbuch
befaſſen und die am heißeſten umſtrittenen Fragen zur
öffentlichen Diskuſſion ſtellen. So ſehr es zu begrüßen

iſt, daß das Jntereſſe an der Strafrechtsreſorm geweckt
wird, ſo beſteht doch andererſeits die Gefahr, daß der
juriſtiſch nicht Gebildete über der Beſchäftigung mit
einigen Einzelfragen ſich der Bedeutung der Ge-
ſamtreform nicht bewußt wird. Es ſoll deshalb
verſucht werden, auf kurzem Raum eine KÜberſicht über
die wichtigſten Keuerungen zu geben.

Der „Entwurf eines Allgemeinen Deutſchen Straf
geſetzbuches“ iſt im Jahre 1925 erſtmalig veröffentlicht
worden und entſprach in ſeiner damaligen Geſtalt im
weſentlichen den Jdeen des früheren Reichsjuſtizminiſters
Radbruch. Der Reichsrat hat ihn in mannigfaltiger Hin

ſicht abgeändert und hat teilweiſe das, was der Entwurf
an neuen Ideen brachte geſtrichen oder weſentlich abge
ſchwächt. Jmmerhin will der Entwurf auch in ſeiner
rade e moderne Strafrechtsideen verwirklichen.
Gerade die

allgemeinen Grundſätze des Strafrechts
ſind neu geſtaltet worden. Aus der Anſchauung heraus,
daß die Strafrechtspflege nicht nur für eine angemeſſene
Vergeltung der begangenen Tat ſorgen, ſondern vor allem
auch die Geſellſchaft ſichern ſoll, ſind eine Reihe neu
artiger Inſtitutionen geſchaffen worden. Am meiſten hat
die Sicherungsverwahrung von ſich reden ge
macht, die der Bekämpfung des gefährlichen Ge
wohnheitsverbrechers dienen ſoll. Der Ent
wurf hat dieſen Schritt nur ſehr zögernd und ohne
rechtes Selbſtvertrauen getan. Die Sicherungsverwahrung
muß nach Ablauf von drei Jahren vom Gericht jeweils
durch beſonderen Beſchluß verlängert werden; ob das

Gericht die Verlängerung ſchon deshalb für zuläſſig er
klären kann, weil es nach Charakter und Vorleben des
Verbrechers die lebenslängliche oder mindeſtens bis in
das hohe Alter hinein dauernde Sicherungsverwahrung
für geboten erachtet, iſt recht zweifelhaft. Leider hat man
nicht den Verſuch gemacht, den Begriff des Gewohn-
heitsverbrechers, mit dem hier ſo ſtark operiert
wird, pſychologiſch zu erfaſſen. S 78 ermöglicht eine
Erhöhung der Strafe, wenn der Täter ein die öffentliche
Sicherheit gefährdender Gewohnheitsverbrecher iſt, über
läßt aber die Entſcheidung, wann dieſe Vorausſetzungen
gegeben ſind, dem Richter, ohne daß man bisher erkennen
kann, wie die Gewohnheitsmäßigkeit beſtimmt werden
ſoll. Der Geſetzgeber ſtellt im S 78 nur gewiſſe formelle
Erforderniſſe auf, deren Vorhandenſein allein aber keinen

zwingenden Schluß geſtattet. Unſere bisherige Recht
ſprechung hatte nur ſelten Gelegenheit, zu dem Begriff

der gewohnheitsmäßigen Tat Stellung zu nehmen, weil
die Gewohnheitsmäßigkeit lediglich in einigen wenigen
Fällen einen Straferhöhungsgrund bvildete. Die übliche
Formel, die Gewohnheitsmäßigkeit ſei ein Hang des
Täters, iſt in Wirklichkeit nur eine Umſchreibung. Auch
in Zukunft wird die Gewohnheitsmäßigkeit im weſentlichen
mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des Täters feſtgeſtellt
werden, ſo daß jedenfalls ein Menſch, der durch ſeine erſte

Tat eine beſondere Gefahr für die Allgemeinheit und eine
tief eingewurzelte verbrecheriſche Neigung an den Tag
gelegt hat, nicht deshalb ſchon als Gewohnheitsverbrecher
behandelt werden kann. Dennoch iſt die Möglichkeit nicht

von der Hand zu weiſen, daß der eine oder andere Richter
gar nicht oder nur ſchematiſch prüfen wird, ob im Einzel

fäll die abermalige Straftat auf eine Gewohnheit oder
nur auf Verſührung, Not und dergleichen zurückzuſühren
iſt, worauf es doch, wie die Begründung betont, ent
ſcheidend ankommt. Die Gefahr, daß ſo der Begriff des
gewohnheitsmäßigen Verbrechers zu weit gefaßt wird, iſt
aus dem Grunde beſonders naheliegend, weil die Wiſſen

ſchaft der Kriminalpſychologie jedenfalls auf dem Stand
punkt ſteht, daß es ihr bisher noch nicht gelungen iſt, die
pſychologiſche Eigenart des Gewohnheitsverbrechers zu
ergründen.

(Ein zweiter Artikel folgt.)

Wie Hoteldiebe arbeiten.
Ein Rieſenjuwelendiebſtahl in Newyork.

Dieſer Tage iſt in Brüſſel der König der Hoteldiebe,
Diomed Dyſzlink, auf friſcher Tat ertappt worden, als er
gerade einer belgiſchen Gräfin Juwelen im Werte von
lumpigen 250 000 Frank (180 000 Mark) geſtohlen hatte.
Jahre hatte man gebraucht, bis man den einſtigen ruſ
ſiſchen Tiſchlergeſellen Dyſzlink verhaften konnte. Dabei
begnügte ſich der Diomed (ſchon der alte Homer gab
ſeinem Diomed den Beinamen „der Kühne“) nicht etwa
mit ſeiner großen Beute, um ſich auf ſeinen Lorbeeren
auszuruhen, er machte in den Luxushotels, in denen er
ſelbſt als „feiner Herr“ abzuſteigen pflegte, einen Raub
nach dem andern. Je kühner er vorging, um ſo mehr Er
folg hatte er. Jn Berlin drang er in die Zimmer be
kannter Großinduſtriellen, mit denen er womöglich am
Abend zuvor ſich noch höflich unterhalten hatte, und
räumte aus Schränken und Koffern, ja ſogar aus den
Hoſentaſchen allerlei Wertſachen aus, die er gebrauchen
konnte, wenn er wußte, daß die großen Herren einge
ſchlafen waren. So beraubte er in Berlin u. a. Kommer
zienrat Buſch, den bekannten Jnduſtriellen Dr. Silverberg
und den holländiſchen Bankier Pröhl und manche andere
Finanzgröße. Man merkte es dem ehemaligen Tiſchler
geſellen durchaus nicht an, daß er von niederer Herkunft
war, denn er ſprach ſeine vier Sprachen perfekt und wirkte
durchaus nicht etwa wie ein Hochſtapler. Jn Brüſſel ver
urteilte man ihn jetzt zu fünf Jahren Gefängnis auf
Grund ſeiner belgiſchen Hoteldiebſtähle. Würde er eine
Strafe für alle Diebſtähle, die er ſchon verübt hat, er
halten, ſo müßte er wohl dreimal ſo lange im Gefängnis
bleiben wie ein normaler Menſch beſtenfalls lebt.

Jn Newyork fand übrigens dieſer Tage ein Juwelen
diebſtahl ſtatt, der ſeinesgleichen auch wohl nicht oft er
lebt hat. Jn dem weltberühmten Ritz-Carlton-
Hotel wurden Dutzende von ſeltenen Juwelen aus
einen Wandſchrank geſtohlen, auf deren Wiederherbei
ſchaffung eine Belohnung von nicht weniger als 10 000
Dollar (42 000 Mark) ausgeſetzt iſt.

Von Nah und Fern.
S Zuſammenſtoß von Dampfer und Eisberg. Der in

Greenock eingetroffene transatlantiſche Dampfer „Mont
calm“ hatte auf der Fahrt ein aufregendes Erlebnis,
als er am zweiten Tage nach ſeiner Abfahrt von Mont-
real gegen einen Eisberg ſtieß. Unter den
tauſend Paſſagieren auf dem Schiff entſtand große
Aufregung und viele Frauen ſielen in Ohnmacht.
Ein Schraubenflügel des Schiffes wurde bei dem Zu
ſammenſtoß gebrochen. Vorſichtshalber wurden die
Rettungsboote bereit gemacht. Bei näherer Prüfung ſtellte
es ſich heraus, daß die Hülle des Schiffes unbe
ſchädigt geblieben war. Während des Zuſammen
ſtoßes herrſchte ſo dichter Nebel, daß die Fahrt unter

1

der Nebel ſich lichtete, wurde die Reiſe fortgeſetzt, aber
infolge der erlittenen Beſchädigungen mit verminderter
Geſchwindigkeit.

S. Elefantenjagd in einer Großſtadt. Ein Eiſenbahnzug
in Amerika fuhr in eine Herde Elefanten des Hagen-
beck-Wallace-Zirkus hinein, als ſie in Aurora

detektiv zu feuern verſuchte.

brochen wurde, und das Schiff trieb 48 Stunden. Als

(Jllinois) verladen werden ſollten. Ein Wärter und ein
Elefant wurden getötet, mehrere verletzt. Der Reſt der
wild gewordenen Herde raſte zwei Stunden lang
durch die Straßen von Aurora. Erſt dann gelang es, die
Elefanten wieder einzufangen.

O Der gefährlichſte Geldſchrankknacker Amerikas er
ſchoſſen. Ein Mann namens Joſeph Marcus, der zu
den gefürchtetſten Straßenräubern Amerikas gehörte und
wohl der geſchickteſte Geldſchrankknacker war, iſt jetzt in
Newyork von motorrad fahrenden Poliziſten erſchoſſen
worden. Er wurde verfolgt als er auf einen Polizei

O Ein Auto vom Zug überfahren. Auf dem unbe
wachten, aber überſichtlichen Übergang der zweigleiſigen
Nebenſtrecke Gerſtungen Heringen (Werra) zwiſchen den
Bahnhöfen Dankmarshauſen und Heringen wurde ein
Laſtkraftwagen von einem Güterzug überfahren. Der
Laſtkraftwagen und ſein Begleiter wurden getötet. Der
Wagenführer und ſein Begleiter wurden getötet. Der
gegeben, die von einem Radfahrer, der gleichzeitig mit
ward en über den Weg fahren wollte, beachtet

n.

O Ein Unterſuchungsgefangener verſchluckt Eiſenteile.
Ein Tagelöhner, der ſich wegen eines Verbrechens in
Mannheim in Unterſuchungshaft befand, hatte mit Ge
walt Blech und Eiſenſtücke ſeiner Bettſtelle gelöſt und ver
ſchluckt, wodurch er ſich ſeiner Unterſuchungshaft entziehen
wollte. Er wurde ins Krankenhaus übergeführt, wo er
nach der notwendig gewordenen Operation verſtorben
iſt. Es wurden ihm beinahe 400 Gramm Eiſenteile aus
dem Magen entfernt.

O 20 Millionen vom Meeresboden gehoben. Dank der
verbeſſerten Tauchſyſtem iſt es den italieniſchen Tauchern
gelungen, den engliſchen Dampfer „Waſhington“, der im
Oktober 1917 von einem deutſchen Unterſeebbot torpediert
wurde und in einer Tiefe von 100 Metern drei Meilen
von Camogki liegt, auszubeuten. Das Schiff hatte ameri
kaniſches Kupfer und Eiſenbahnteile im Werte von 80
Millionen Lire geladen. Der geborgene Kompaß wurde
Muſſolint zum Geſchenk gemacht.
O Dornröschenſchlaf. Jn Los Angeles ſchläft ein
junges Mädchen jetzt ununterbrochen ſeit hundert Tagen.
Es wurde ſeinerzeit durch Gas vergiftet, verlor das Be
wußtſein und bis heute konnte man ihm nicht helfen.

Die Frage des Verfaſſungstages in Baden.
Karlsruhe. Jm Badiſchen Landtag wurde der Antrag derBürgerlichen Vereinigung, die Verordnung des Miniſteriums

des Jnnern, die den Verfaſſungstag in Baden als geſetzlichen
Feiertag beſtimmt, entweder aufzuheben oder dahin abzu
ändern, daß kein Badener gehindert ſein ſoll, am II. Auguſt
ſeinem Beruf oder Gewerbe nachzugehen, mit 45 Stimmen der
Regierungsparteien gegen 19 Stimmen der Bürgerlichen Ver
einigung, der Deutſchen Volkspartei und der Kommuniſten
abgelehnt. Der Miniſter des Jnnern, Dr. Remmele, wies in
t Darlegungen darauf hin, daß die Vornahme dringener andwerrſearttier Arbeiten am Verfaſſungs-
tage et ſei. Jn der Diskuſſion wurde von den Vertretern der Regierungsparteien zum Ausdruck gebracht, daß
eine baldige reichsgeſetzliche Regelung der Frage wünſchens
wert ſei. Es wurde ferner betont, daß auch die Frage des
Volkstrauertages von Reichs er geregelt werden
ſollte. Staatspräſident Dr. Trunk gab hierzu die Erklärung
ab, daß Baden mit Rückſicht auf die ſüddeutſchen n e
angeregt habe, den Allerheiligentag zu wählen. Man ſei aber
auch mit einer anderweitigen Regelung einverſtanden, wenn
ſie nur einheitlich erfolge.

überfall eines Eisbären auf einen Tierwärter.
Madrid. Als im Zvoologiſchen Garten ein Wärter, der

Futrer gebracht hatte, den Eisbärkäfig verließ, ſtürzte ſich ein
Eisbär auf ihn und brachte ihm mit ſeinen Tatzen ſchwere Ver
letzungen am Geſicht und am Kopf bei. Auf die Schreie des
Wärters eilte eine Wache herbei, die mit einem Karabiner
zwei Schuß auf den Eisbären abgab. Der Bär ließ
darauf von ſeinem Opfer ab und flüchtete in eine Ecke des
Käfigs. Der verletzte Wärter wurde in ſterbendem Zuſtande
in ein Krankenhaus eingeliefert.
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im Hafen.
NRoman von Jda Bock.

Schiſſbruch

s Nachdruck verboten„Nein, die gingen auch am nächſten Morgen!
Annette fühlte, daß ſie rot wurde, und wandte ſich ab. Elſe
merkte das nicht. Völlig harmlos ſagte ſie:

„Wie ſchade; da war's Jhnen dann wohl zu lang
l am Eibſee? Ubrigens, der Blonde iſt ein armer

erl!“
„Kannten Sie ihn denn?“
Elſe, die gerade vor einem der Schränke kniete, ſetzte

ſich gemächlich auf die Erde und ſah nachdenklich zu
Annette hinüber.

„Nein, gekannt habe ich ihn nicht. Aber wenn ich von
meiner Reiſe heimkomme, muß ich immer erzählen, Papa
intereſſiert ſich furchtbar für die Menſchen, die ich kennen
lerne. Er iſt ja überzeugt, daß ich noch mal einem Prinzen
begegne, der mich in ſein hochfeudales Schloß trägt!“ Sie
kicherte leiſe

„Ja, ja, und
„Na, ſo nannte ich auch den Namen Brieſendorf.“

t e nagte nervös an der Unterlippe: „Und
ragte ſie.

Papa erzählte mir, die BrieſendorfKleß ſeien total
fertig. Baron Hans, es kann nur der Blonde vom Eibſee
ſein, iſt der letzte ſeines Stammes und Beamter im
Finanz miniſterium. Und Schulden, ſagt Papa, daß es
l o rer iſt. Armer Teufel. Er tut mir ordentlich

„Sind Sie ſo mitleidig?“ fragte Annette hart.
„Nicht immer aber wenn jemand nicht von klein

auf den Jammer gewöhnt iſt, das Elend immer hinter
einem vornehmen Auftreten verbergen muß aus
Standesrückſichten ſchrecklich!“

Annette atmete auf, wie von einer Laſt befreit.
„Sie haben ganz recht, Fräulein Elſe,“ ſagte ſie.

Elſe ſah erſtaunt auf. Jm Gegenſatz zu früher ſprach
Annette jetzt friſch und hell.

„Kommen Sie zum Abendeſſen hinüber, Frau
Baronin fragte Elſe. „Jch muß jetzt nämlich in die
Küche.“

„Heute möchte ich ganz gerne in meinem Zimmer
bleiben, von morgen an füge ich mich eurer Hausordnung.

Aber ich bin müde Sie ſchicken mir wohl Tee und
Schinken herein?“

„Selbſtverſtändlich!“
„Jch habe Jhnen ſo viel Plage gemacht.
Das iſt doch nicht der Rede wert.“ eSagen Sie, Elschen, Sie haben wohl alles veſetzt?“
„Leider nicht. Paßt Jhnen das Zimmer nicht, Frau

Baronin unterbrach Elſe Annette, die zögernd ſprach.
„Doch, aber Sie wiſſen ja, daß ich etwas verwöhnt bin.

Jch habe nicht gerne Nachbarſchaft.“
„Die beiden Zimmer nebenan ſind unbeſetzt.“
„Dann miete ich ſie! Dann habe ich Empfangs

zimmer, Schlafzimmer und Toilettezimmer.“
„Ja, aber
„Wird ein bißchen teuer ſein, was Annette lachte.

„Berechnen Sie nuy auch die ganze Penſion mit. Eſſen
kann h freilich nicht für drei aber zahlen will ich
gerne!“

„Frau Baronin!“ Elſe ſtürzte auf Annette zu und
umarmte ſie ſtürmiſch. Dann lief ſie hinaus und Annette
hörte, mit welch freudiger Stimme ſie nach der Mutter rief.

„Armes Ding, wie ſie ſich freut! Manchmal iſt's
doch ganz ſchön, wenn man reich iſt. Arme Martha!“

Annette ſtand mitten im Zimmer und ſtarrte auf die
Dür, durch die Elſe verſchwunden war. Aber ſie dachte
nicht lange an das Mädchen und nicht an Martha. Etwas
anderes war in ihr aufgeſtiegen, ſtark und heiß.

Sie warf ſich auf das Ruhebett, ſchloß die Augen und
ließ ſich vom Ton einer Stimme umſchmeicheln, der plötz
lich wieder in ihr wachgeworden war. Und ein Gefühl
von Glück war in ihr bei dem Gedanken, daß ſie dem
armen Hans Brieſendorf ſicher unrecht getan hatte. Wie
ſchwer mochte es ihm gefallen ſein, daß er ſo plötzlich auf
und davon mußte vielleicht, weil ſeine Mittel einen
längeren Aufenthalt nicht geſtatteten. Wie ſie ſich freute,

daß ſie an jedes ſeiner Worte, die er geſchrieben, glaubte
nicht mehr dachte, es ſei ein Vorwand geweſen! Und aus
allem Mitleid rang ſich immer der eine Gedanke los: „Er
iſt in München!“

Zwölftes Kapitel.
Am anderen Morgen wurde ſie plötzlich wach, als ſie

im Vorzimmer, dicht vor ihrer Tür, ihren Namen laut
ausrufen hörte von einer weiblichen Stimme. Da hörte
ſie Elſe beſchwichtigend ſagen:

„Aber bitte, die Darne ſchläft ja!“
Sie kannte doch in München kein weibliches Weſen

außer Elſe und Martha. Vielleicht war's nur eine
Täuſchung?

-Annette kleidete ſich raſch an und ingelte. Als das
Stubenmädchen erſchien, ſagte ſie: „Jch möchte auf
ne Zimmer frühſtücken, ſagen Sie es Frau von

utter.“
Aber als das Mädchen eilig das Zimmer verließ,

lief ſie ihm nach und rief „Bitten Sie doch Fräulein Elſe
für einen Augenblick zu mir!“

Jm Begriff, die Tür zuzuziehen, ſchrak Annette zu
ſamnen; vor ihr ſtand, mit eingefallenen Wangen und
tief in den Höhlen Kegenden Augen Lydia York, Felix
Weſſels Schweſter.

Faſſungslos ſtarrte Annette ſie an.
„Sie ſtammelte ſie.
ber das blaſſe Geſicht Lydias flog

trauriges Lächeln: „Jch wohne auch hier.“
„Jn der Penſion?“
Annette hatte ſich genügend in der Gewalt, um ihre

unangenehme Überraſchung zu verbergen.
Lydia trat einen Schritt näher. „Das ſoll kein Grund

ſein, daß Sie dieſes Haus verlaſſen, wir wollen Frieden
ſchließen und die unglückliche Vergangenheit ruhenlaſſen.
Wollen Sie, Annette?“

Sie reichte ihr die Hand,
zögernd einſchlug.

„Ein ſolcher Zufall
Sie ſelbſt ſind die Urſache, daß ich hier bin, Annette.“

Fortſetzung folgt.

ein leiſes,

in die Annette etwas



Kongreſſe und Verſammlungen

E. Die Selbſtverwaltung der kleinen Städte. Jn Görlitz
würde die 17. Mitgliederverſammlung des Reichsſtädtebundes,
der die kleineren und mittleren Städte bis zu 40000 Ein
wohner umfaäßt, in Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte eröff
ſiet. Der Vorſitzende des Reichsſtädtebundes, Dr. Belian,
eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßungsanſprache,
worauf Staatsſekretär Dr. Abegg vom preußiſchen Miniſte
rium des Jnnern Worte der Begrüßung an die Teilnehmer
richtete und in der Rede dafür eintrat, daß die Selbſtver
waltung immer mehr durchgeführt werde.Hierauf ergriff der Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr.
Mülert, das Wort zu ſeiner Begrüßungsrede.

K. Tagung der katholiſchen Frauen. Jn Eſſen wurde im
Städtiſchen Saalbaus die 10. Generalverſammlung des
Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes unter
Beteiligung zahlreicher Vertreter der ſtaatlichen, ſtädtiſchen
und kirchlichen Behörden durch die Vorſitzende des Bundes,
Frl. Dr. Krabbel, eröffnet. Zur Verhandlung ſteht das
Geſamtthema „Frauenberufe und Frauenberufung“.

E. Der Kampf gegen den Mädchenhandel. Jn Anweſenheit
von Delegierten aus 30 Ländern wurde in London der 7. In
kernationale Kongreß zur Unterdrückung des Mädchenhandels
eröffnet. Auch ein Vertreter des Völkerbundes war anweſend.
Her engliſche Staatsſekretär des Jnnern hat an den Kongreß
in Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, daß die britiſche
egierung den Wert der Arbeiten des Kongreſſes zu würdigen

wiſſe und daß die Ziele, die der Kongreß anſtrebe, der allge
meinen Sympathie ſicher ſeien.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Ein Schlächtermeiſter zum Tode verurteilt. Von dem

Gothaer Schwurgericht wurde der Schlächter Becker aus Arn
ſtadt wegen Mordes zum Tode und zu dauerndem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Becker hätte gemeinſam
mit der Ehefrau Hartmann deren Ehemann, den Fleiſcher
meiſter Hartmann, auf beſtialiſche Weiſe ermordet und die
Leiche zerſtückelt.

8 Zuchthaus für einen Polizeibeamten. Das Schwurgericht
Greiſswald verurteilte den früheren Polizeibeamten Tetzlaff
u zehn Jahren Zuchthaus. Tetzlaff hatte ſeinen Kompagnon
feiffer nach kurzem Wortwechſel mit einem Bleirohr nieder

geſchlagen und den Leichnam im Bett verſteckt, wo er erſt
ach Wochen aufgefunden wurde. Der Staatsanwalt hatte
vdesſtrafe beantragt.

Der Sagtenſtand in Preußen.
Die Lage Anfang Juli 1927.

Nach der Statiſtiſchen Korreſpondenz iſt die faſt durchwegnaſſe und kalte Juniwitterung für die r iune der Je
et nicht ungünſtig geweſen. Bei keiner Fruchtart hat ſich

er Stand gegen den Vormonat verſchlechtert. In den meiſten
Fällen iſt er ſogar merklich beſſer geworden. Spelz, Winter
Und Sommerroggen, Wintergerſte, Gemenge aus Getreide,
Ackerbohnen, Linſen und Wicken, Zucker Futterrüben, Flachs
haben ſämtlich um 0,1 Punkt aufgeholt. Sommergerſte, Erb
ſen und Futtererbſen, Klee, Luzerne, Rieſelwieſen haben ſich
um 0,2 Pünkte, Hafer, Kartoffeln und gewöhnliche Wieſen ſo
gar Um 03 Punkte verbeſſert. Jm allgemeinen entſpricht der
Zies jährige Saatenſtand dem des Vorjahres, nur Linſen und
Wicken ſowie Wieſen ſind ith ſchlechter Raps Und Rüb

n P vie eratee 7tit einer erheblichen Verſpätung der Ernte gerechnet. Vonden Hackfrüchten haben len und der Kohl im allge
meinen gut angeſetzt. Stellenweiſe beſtehen für die Hackfrü
infolge Auftretens der Rübenfliege ſehr ſ. lechte Ausſichten

An Schädlingen tritt vor allem, ſehr begünſtigt durch die
Näſſe, Unkraut auf. Selbſt durch fleißiges Hacken iſt das Un
kräut nur ſchwer zu beſeitigen.

Gartenarbeiten im Juli.
Der Monat Juli iſt des Kleingärtners liebſter Som

merfreund, denn er ſpendet in reichlichſter Fülle die
ſüßeſten Früchte. Alles reift und rüſtet ſich zur Ernte. Wie
froh das ſtimmt! Man könnte darüber faſt die notwendigen
Gartenarbeiten vergeſſen. Doch wir wollen uns nicht ſelbſt
ſchädigen, ſondern der Pflege des Gartens unſer größtes
Augenmerk zuwenden. Bei trockenem Wetter ſind Spalier-
und Buſchbäume reichlich zu bewäſſern. Wein und
ſonſtige Obſtſpaliere müſſen angeheftet werden. Das Fall
obſt iſt wegen Raupen und Schmetterlingsgefahr aufzu

ſammeln. Alte Erdbeerpflanzen ſind abzuranken und
junge zu pikieren. Bei ſehr ſtarkem Fruchtbehang erſcheint
es angebracht einen Teil der Früchte auszubrechen. Die

gleiche Aufmerkſamkekt gebkthrt dem Gemüſegarten. Be
Beete müſſen bei trockenem Wetter fleißig bewäſſert wer
den. Hack- und Jätarbeiten dürfen noch nicht eingeſtellt
werden. Gurken, Oberrüben, Sellerie und ſämtliche Kohl
arten ſind bei Regenwetter zu jauchen. Für die letzte Aus
ſagt von Buſchbohnen und zeitigen Erbſen iſt es höchſte
Zeit. Tomaten müſſen beſchnitten, Zwiebeln mit gelbem
Kraut abgeerntet und Gewürzkräuter abgeſchnitten und
getrocknet werden. Salat, Oberrüben, Winterrettig, Ra
dieschen, Spinat, Winterendivien und Feldſalat ſind aus
zuſäen, eventuell zu pflanzen. Beim Blumenkohl ſind die
Blätter über den Blumen einzuknicken, bei Gurken und
Kürbiſſen die Ranken gut zu verteilen. Wer ſich vefleißigt,
allen dieſen Verpflichtungen ſeinem Garten gegenüber
ſich nicht zu entziehen, wird der Lohn der Arbeit und der
Mühe an den Früchten erkennen, an der Ernte, an den

Wintervorräten! w.
glerfeilonqg der deufschen
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ſſer aus gefallen. Es wird

K. Die Ertragsſteigerung der Kulturpflanzen. Jn Dresden
fand die ordentliche Hauptverſammlung der Kaiſer-Wilhelm
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften ſtatt. General
direktor Dr. Blum teilte mit, daß das Harnack- Haus
ſeiner Verwirklichung erheblich nähergerückt ſei. Jm Anſchluß
daran hielt Prof. Dr. Baur, Berlin, einen Vortrag über die
experimentelle Erzeugung leiſtungsfähiger Raſſen unſerer Kul
kürpflanzen. Er wies darauf hin, daß die Tragfähigkeit unſerer
Kulturpflanzen noch ganz erheblich geſteigert werden könne.
Schon eine ſicherlich erreichbare Ertragsſteigerung unſerer
Betreidearten um 1026 bedeute für Deutſchland eine Mehr
ekinnahme von rund 500 Millionen Mark im Jähr.
Es handele ſich hierbei alſo um ein Problem von allergrößter
volks wirtſchaftlicher Bedeutung. Außer der Züchtung von
Kombinatiönen weiſen die Fortſchritte der Vererbungswiſſen
ſchaft noch andere neue Wege wie die experimentelle Erzeugung
pon Rieſenformen. Hier weiterzuarbeiten, würde die aus
chließliche Aufgabe des geplanten Forſchungsinſtitutes für
üchtungskunde ſein.

Zum Merken.
Roſtflecke kann man aus Wäſchegegenſtänden entfernen

wenn man feingeſtoßenen Weinſtein mit etwas Waſſer be
feuchtet und ihn auf die Flecke ſtreut, worauf man das ganze
Stück mit lauwarmem Waſſer auswäſcht. Ein gutes Mittel
iſt auch heißer Zitronenſaft. Man ſtellt eine kleine, mit dem
Saft gefüllte Flaſche oder Taſſe in kochendes Waſſer, bis der
Jnhalt heiß geworden iſt, und zwar ſo heiß, daß er den Siede
punkt erreicht. Jn den kochenden Saft taucht man die Flecke
und wickelt den ganzen Gegenſtand ſo feſt als möglich zu
ſammen. Nach einiger Zeit wäſcht man ihn dann in lau
warmem Waſſer aus.

Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder.

Deutſche Sängerfeſte.
All denen, die noch immer nicht die Bedeutung des

deutſchen Sängers und der deutſchen Sängerfeſte erkannt
haben, möchte man immer wieder die Worte des Reichs
außenminiſters Streſemann, der ſelbſt ein eifriger Sänger
war, zurufen: „Die deutſchen Sängerfeſte haben mehr zur
deutſchen Einheit beigetragen, als es ſich die Schulweisheit
mancher Leute hatte träumen laſſen.“ Und wahrlich,
hierſchlingtſichein Band um alle Die Macht
des Geſanges ſchmiedet die deutſchen Stämme aus allen
Gauen und allen Landen feſt zuſammen. Und bei allen
Sängerfeſten (auch beiſpielsweiſe jet in Nürnberg und
in Breslau) werden vrüderliche Bande von Menſch zu
Menſch geknüpſft. Hier an der geſelligen Tafelrunde beim
guten Trunk lernt der Oſtpreuße den Schwaben, der Sachſe
den Rheinländer, lernen ſich Deutſche aus Nord und Süd,
aus Oſt und Weſt kennen und auch herehen. Denn von
jeher betrachteten die Chöre auch die Pflege der Geſelligkeit
als eine ihrer Hauptaufgaben.

Lange vorher ſchon herrſcht reges, freudiges Leben in
der zum Feſtort erwählten Stadt. Es gilt, für die willkom
menen Gäſte für Unterkunft und Verpflegung zu ſorgen,
die Stadt zu ſchmücken, Empfänge und Kormmerſe vorzu
bereiten. Häufig legt man auch lokale Ereigniſſe in die
Feſtwoche, eine Fahnenweihe, die Feier eines Jubiläums
oder die Gründung eines neuen Vereins. Und dann
kommt das Feſt, die frohe Krönung der ernſten
Arbeit des Jahres. Denn in all den Chören, die
ſich am Feſte veteiligen, bedurfte es monatelanger ſtrenger
Arbeit, um etwas Gutes zu leiſten und nun im Wett
bewerb mit den anderen die oft ſehr koſtbaren Preiſe zu
erringen. Man ſingt bei dieſen Feſten nicht nur die alten
geliebten Lieder, ſondern hört auch hier zum erſtenmal
neue Chorwerke lebender Komponiſten. Und was hier an
neuen Werken gefällt, das hört man bald im ganzen
Reiche widertönen.

Die Sängerfeſte ſind auch heute noch, wie einſt zur
Zeit des Hans Sachs die Wettkämpfe der Meiſterſinger,
wahre Volksfeſte.

Und eins kennzeichnet die deutſchen Sangesgemein
ſchaften und ihre Feſte: das glühende Bekenntnis
zum Deutſchtum der Ausdruck tiefer, treuer Vater
landsliebe; denn alle dieſe Sänger veſeelt das Gefühl des
Deutſchen, das einſt die Mitglieder der erſten Liedertafel
zuſammenrief, die Zelter 1809 in einer Zeit ſchwerſter
nationaler Not unker dem Namen „Singakademie“ be
gründete.

Seinem Beiſpiel folgten Tauſende. Jn allen Städten
und in allen Teilen des Landes gibt es heute Sängerchöre,
und die beiden großen Vereintgungen, die Veranſtalter
der großen Sängerfeſte, der Deutſche Sängerbund und der
Deutſche ArbeiterSängerbund, zählen über viele, viele
Hunderttauſende von Mitgliedern.

Wie einſt die bedeutendſten Komponiſten des 19. Jahr
hunderts, Weber, Schubert, Schumann, Mendelsſohn,
Löwe u a. für die Mannerchöre ſchufen, ſo ſchaffen auch
deren hervorragende Komponiſten für den deutſchen Chor
geſang.

Es iſt zu hoffen, daß die Sangesbewegung ſich weiterund weiter ausbreitet, die Menſchen froher und das

Sprichwort zur Wahrheit macht:? Wo man ſingt, da laß
dich ruhig nieder, böſe Menſchen haben keine J

Keller Nie n c
Welch sonderbare Frage! Vnd doch
Haben Sie schon daran gedacht, wieche
richtig zu sparen? Neſmen Sie sich
ein Konto bei Ihrer Girokasse un
zalilen Sie Ihr Erspartes dort ein. a
erst Rönnen Sie mit Recht hehanpte
daß Sie gut fur Ihre Familie sorg

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Schiſffbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

88 (Nachdruck verboten.Annette ſah ſie verſtändnislos an.
„Jch wollte mich in München anſtedeln. Jch male

ganz gut und wollte mich guſs Kopieren verlegen. Als
ich in der Zeitung die Annoncen ſtudierte, um ein Privat
logis zu ſuchen, fiel mir der Name „Penſion Lutter“ in
die Augen.

„Und?“
„Und ich erinnerte mich plötzlich, daß Sie mir einmal

erzählt hatten, Jhre Jugendfreundin habe nach München
geheiratet, einen Oberleutnant von Lutter. Jch ver
muütete dabei keineswegs einen Zuſammenhang, aber
wies ſchon einmal iſt. der Name zog mich an

Die Unterhaltung ſtockte. Lydig ſah Annette ſo un
gewiß an, ſo: jetzt wird ſie doch endlich nach Felix fragen
müſſen. Nach einer Weile ſagte Lydiag, die Augen wie in
ſcheuem Fragen zu Annette hebend:

„Zwei Jahre lang iſt er tot für die Welt!“
Annette zuckte zuſammen, ſagte aber nichts.

„Tut er Jhnen denn gar nicht leid, Annette?“
„Laſſen Sie doch die Vergangenheit, Lydia,“ er

widerte Annette.
Da erſcholl Elſes Stimme in nächſter Nähe Annette

legte bittend den Finger an den Mund und huſchte in ihr
Zimmer.

Lydia ſtand eine Weile noch regungslos, die Brauen
finſter zuſammengezogen.

„Sie will vergeſſen, was ihr unbequem iſt, dieſe ge
fühlkoſe Puppel“ dachte ſie. Was liegt ihr daran daß ſie
ihn zugrunde gerichtet! Sie iſt frei und freut ſich ihrer
Freiheit aber ſei ruhig, Felix, ſei ruhig, ich wache über
ſie! Ich mache dich frei von ihr

Sie öffnete haſtig die Ausgangstür und ging davon.
„Wiſſen Sie ſchon, daß eine Jhrer Bekannten bei

uns wohnt?“ fragte Elſe, nachdem ſie vei Annette einge

treten war. e e

Annette ſtand gerade vor dem Spiegel und ſetzte den
Hut auf.

„Frau York ich habe eben mit ihr geſprochen. Ein
ſeltſamer Zufall!“ gab Annette leichthin zurück.

„Doch hoffentlich kein unangenehmer. Die Dame war
ſehr auſgeregt, als ich Jhren Namen nannte.“

„Wenn alte Erinnerungen aufgeweckt werden
Wer Annette auszuweichen „Sie hat viel Trauriges
erlebt.

„Ja, ſie macht den Eindruck einer unglücklichen Frau!“
Anuette trat von dem Spiegel zurück. „Wo hab ich nun

meine Handſchuhe hingelegt ah, da!“
„Haben Sie für heute viel vor, Frau Baronin
„Jch wollte Sie eigentlich vitten, mit mir zu kommen,

aber Sie haben vormitſlags wohl viel im Haus zu tun
„Allerdings, Mama allein würde nicht fertig.
„Mit dem Mittageſſen, Elschen, rechnen Sie heute

nicht auf mich. Weiß der Himmel, wohin ich verſchlagen
werde, da will ich nicht an die Zeit gebunden ſein.“

Wie Sie wünſchen, Frau Baronin
„Dann auf Wiederſehen, grüßen Sie Mama!
Elſe geleitete Annette an die Tür. Annette ging lang

ſam hinab und ſtand eine Weile unſchlüſſig vor dem Haus
tor. War das ein Leben und Treiben! Dieſe Menſchen!
Doch wie die es alle eilig hatten.

Endlich entſchloß ſie ſich, ſich ſelbſt in den Menſchen
ſtrom einzuſchieben. Jhr wurde zuerſt faſt ängſtlich zu
mute, aber nach und nach fand ſie es ganz amüſant. Läßt
ſich da von den Leuten ſchieben, kennt keinen Menſchen
und keiner kennt ſie. Und fühlt ſich dabei gar nicht ver
laſſen. Weil ſie weiß, daß einer da iſt, wenn ſie auch nicht
weiß, wo? Aber hier in München iſt er! Dieſelbe Luft
atmet er. Vielleicht iſt er da im Nebenhaus. Vielleicht
geht er drüben im Gewühl und ahnt nicht ihre Nähe. Ja,
äber er ſoll es doch wiſſen, daß ſie da iſt! Sie will, daß
er es weiß! Wie macht ſie's nur

Nachdenklich ſah Annette vor ſich hin, dann erhellte
ſich ihr Geſicht plötzlich ja, das geht! Jns erſtbeſte

Kaffeehaus muß ſie und ſich das Adreßbuch geben laſſen
natürlich!

Bald hatte ſie ein Kaffeehaus im erſten Stockwer
eines kleinen Hauſes entdeckt. Und dann ſaß ſie an einem
der runden Marmortiſche und blätterte mit klopfenden
Herzen in dem dickbäuchigen Buche

Brieſen Brieſendorf da, Brieſendorf-Kleß
Hans von da ſtand's! Miniſterialbeamter, Färber
graben 17, III. Ja, es war ſeine Privatadreſſe, denn do
ſtand auch Brieſendorf, Emma von das war ſicherlich
ſeine Verwandte, Mutter oder Schweſter.

Aber ſie konnte ihm doch nicht ſchreiben eher nock
telephonieren. Sie iſt fremd, bedarf eincs Rates, und er
führ gerade von ſeiner Anweſenheit in München! Das
ging doch ganz gut!

Sie ließ ſich das Telephonverzeichnis geben ſein
Name war darin nicht enthalten. Er hatte kein Telephon
Der Arme!

Mißmutig zahlte Annette und trat wieder auf die
Straße. Es war ganz gleichgültig, wohin ſie geriet

Plötzlich blieb ſie wieder ſtehen. Jm Finanzmini-
ſterium, hatte Elſe geſagt. Nun fragte ſie ſich durch
und ſtand bald vor einem alten Gebäude. Der Portier
hatte ein ſo gutmütiges Geſicht, daß Annette ſich ein Herz
faßte und nähertrat.

„Sagen Sie doch, bitte, iſt Herr von Brieſendorf-Kleß
ſchon hier fragte ſie keck.

„Freilich, freilich im zweiten Stock iſt ſein Bureaul“
„Und wie lange bleibt er da?“
„Bis zwei Uhr, Euer Gnaden!“
„Jch danke!“
Annette drückte dem Portier ein Trinkgeld in die Hand

und ging raſch davon.
Hatte ſie Herzklopfen! Wie ein Schulmädel, das einen

ſchlechten Streich vorhat! Dann ſtiegen ihr wieder Be
denken auf; ſie jagte ſie davon. Sehen will ſie ihn! Ja,
ja, ſehen

Fortſetzung folgt
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